
Der rote Löwe

Das Aschheimer Rathaus –  
Eine unendliche Geschichte
Wie geht es weiter mit dem alten Rathaus an  
der Ismaninger Straße 8? Und mit dem Nachbarhaus  
Nummer 6, das der Gemeinde gehört?

Beide Gebäude sind marode – auch wenn 
man es ihnen auf den ersten Blick nicht 
ansieht. Im März/April 2018 zogen die Be-
schäftigten der Rathausverwaltung in das 
ebenfalls im Eigentum der Gemeinde be-
findliche Partnerschaftshaus um, weil der 
Altbau aus statischen und Brandschutz-
gründen geräumt werden musste. Der 
Schock darüber saß tief – so etwas hatte 
in unserer Gemeinde niemand erwartet! 
Im Oktober 2019 folgte der Umzug in das 
aktuelle Rathaus in der Saturnstraße 48. 
Dafür muss Miete bezahlt werden. Es be-
steht also Handlungsbedarf. Und das seit 
mittlerweile drei Jahren!
In dieser Zeit wurden diverse Gutachten 
in Auftrag gegeben, die alle zum gleichen 
Schluss kamen: Um das Rathaus auf den 
Stand der heutigen Vorschriften zu brin-
gen, muss es komplett entkernt und dann 
innen völlig neu aufgebaut oder abgerissen 
und ganz neu gebaut werden. Aschheim ist 
eine stark wachsende Gemeinde, folglich 
steigt auch die Zahl der Beschäftigten im 
Rathaus. Trotz des rückwärtigen Anbaus 
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im Jahr 2000 waren diese zunehmend be-
engt untergebracht, weshalb die Gemeinde 
neben dem heutigen Partnerschaftshaus 
das sog. „Sauterhaus“ (die Haus-Nr. 6) er-
worben hat, um hier Erweiterungsflächen 
schaffen zu können. 
Nach der Räumung des Rathauses stell-
te sich dem Gemeinderat die Frage, was 
wirtschaftlicher ist: ein Umbau mit all 
seinen Unwägbarkeiten und erfahrungs-
gemäß erwartbaren Kostensteigerungen 
oder ein Neubau nach den derzeitigen und 
vorhersehbaren Bedürfnissen. Diese Frage 
wurde aufgrund von Gutachten und der Er-
fahrungen, die mit der Sanierung älterer 
Gebäude und der Kostenexplosion beim 
Dornacher Bürgerhaus gemacht wurden, 
klar beantwortet: Am 28. Februar 2019 
beschloss der Gemeinderat ohne eine ein-
zige Gegenstimme den Abriss der beiden 
Gebäude Ismaninger Straße 6 und 8 „zum 
Zwecke der Planung eines zukunftsfähi-
gen Rathausneubaus an dieser Stelle“. 
Dieser Beschluss wurde auf Betreiben 
der neuen Ratsmehrheit am 18. Juni 2020  

Liebe Bürger*innen 
aus Aschheim und 
Dornach,

in dieser Ausgabe des  
Roten Löwen be-
fassen wir uns aus-
schließlich mit einem 
aktuellen Thema mit 
klarem Ortsbezug: der Zukunft des 
Rathauses. Anfang 2019 schien alles  
klar zu sein, als der Gemeinderat ein-
stimmig den Abriss des alten Rat-
hauses zugunsten eines Neubaus be-
schloss. Dann kam die Kommunalwahl 
und alles wurde auf Anfang gesetzt. 
Warum sollten Sie und ich, die wir nicht 
im Gemeinderat sitzen, uns für solche 
Streitereien um ein „Verwaltungs- 
thema“ interessieren? Es muss uns  
interessieren! Denn es geht um ganz 
erhebliche finanzielle Auswirkungen, 
die die Alternativen Sanierung oder 
Neubau mit sich bringen. Wir wollen 
kein Millionengrab von Steuergeldern, 
die anderswo fehlen. Wir wollen ein 
ansprechendes, vielseitig nutzbares 
sowie barrierefreies Rathaus und darin 
eine leistungsfähige Verwaltung. Diese 
Ziele scheinen manche im Gemeinde-
rat aus den Augen zu verlieren. Über 
die verschiedenen Planungsalternati-
ven wird viel gesprochen, aber Vieles 
bleibt für uns „Normalbürger*innen“ 
auch unklar. In dieser Ausgabe des Ro-
ten Löwen wollen wir Licht ins Dunkel  
bringen. Viel Spaß beim Lesen!

Ihr Kevin Cobbe

aufgehoben und seither gibt es neue Gut-
achten, neue Pläne, stetige Mietzahlun-
gen – aber keine neuen Erkenntnisse: 
Aschheim braucht in absehbarer Zeit ein 
modernes, barrierefreies, gut nutzbares 
Rathaus, das zu einem wirtschaftlich ver-
tretbaren Preis realisiert werden kann. Un-
serer Meinung nach ist das nur mit einem 
Neubau zu erreichen, auch wenn es trau-
rig stimmt. Die Alternative wäre nämlich 
teurer, würde mehr Fläche versiegeln und 
deutlich weniger Komfort bieten!� n

Ingrid Lenz-Aktaș

Fakten, Fotos und Lageplan finden Sie  
auf den Innenseiten,  
einen Kommentar auf Seite 4. 
Danke an die Gemeinde, die uns Fotos  
und Plan zur Verfügung gestellt hat!

Die beiden Gebäude Ismaninger Straße 6 und 8, Anfang des 20. Jahrhunderts
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Die Fakten
Wie viel Platz braucht die  
Verwaltung?
Das alte Rathaus in der Ismaninger 
Straße verfügt über eine Nutzfläche von 
ca. 1.300 m². Die Kernverwaltung hat 
jetzt ca. 55 Mitarbeiter*innen, die in dem 
Gebäude allerdings äußerst beengt un-
tergebracht waren – gängige Büroricht-
linien konnten nicht eingehalten werden. 
Bei den bisherigen Planungen ging die 
Gemeinde von künftig maximal 75 Be-
schäftigten aus und plante nach der De-
vise „Gehen wir vom Optimum aus, Ab-
striche sind später immer möglich“. So 
wurde für das Gutachten eine Zielfläche 
von 2.900 m² ausgegeben. 
Diese soll nun aber deutlich reduziert 
werden, etwa weil die Fraktionsräume ja 
nicht zwingend ins neue Rathaus verla-
gert werden müssen. Weniger als 2.000 
m² dürften aber unrealistisch sein. Die 
Argumente, aufgrund von Home Office 
und Digitalisierung brauche man doch 
viel weniger Büros, ziehen dabei nicht: 
Zum erfordert die zunehmende Digita-
lisierung Leistungen von Mitarbeiter*in-
nen an anderer Stelle, z.B. in der IT, zum 
anderen ersetzt Home Office die Anwe-
senheit von Mitarbeiter*innen nicht – vor 
allem, wenn die Verwaltung „bürger*in-
nenfreundlich“ für alle bleiben soll.

Welche Entscheidungs- 
alternativen gibt es und  
was kosten diese?
Die Entscheidung wird zwischen einem 
vollständigen Neubau (unter Beibehal-
tung des jetzigen hinteren Anbaus) und 
einer Minimalsanierung des Altbaus 
mit zusätzlichem Anbau fallen. Für den 
Neubau in der bisher geplanten Größe 
(2.900 m²) beträgt die vorläufige Kosten-

•	 Das Gebäude ist nicht barrierefrei und 
es gibt keine barrierefreie Verbindung 
zwischen Alt- und bestehendem Anbau. 

•	 Das Behinderten-WC ist viel zu klein 
und nur schwer zugänglich.

•	 Es gibt keine zentrale Warmwasser-
versorgung.

Die vorgeschlagene Minimalsanierung 
würde den Brandschutz nur im Erd- 
und ersten Obergeschoss, nicht aber im 
Treppenhaus und den weiteren Geschos-
sen gewährleisten, sie sieht keinen Auf-
zug und damit keine Barrierefreiheit vor. 
Die Elektrik würde ebenfalls nicht kom-
plett erneuert werden. Für die erforder-
liche statische Sanierung müssten wohl 
auch alle Innenwände entfernt werden. 
Damit würde praktisch nur die Außen-
fassade stehen bleiben!
Und: Bei einer Sanierung des Altbaus 
würden von den jetzt ca. 35 nur noch 
etwa 15 bis 20 Arbeitsplätze verblei-
ben. Ungefähr die Hälfte des bestehen-
den Büroraumes würde wegfallen und 
müsste in einem größeren Anbau unter-
gebracht werden. Dafür müsste dann 
unter Umständen das Partnerschafts-
haus weichen. 
All diese aus unserer Sicht keinesfalls 
ausreichenden „Sanierungsmaßnahmen“ 
würden bereits 2 Mio. EUR kosten. Wer 
da weiterhin behauptet, man könnte das 
Rathaus für eine halbe Million Euro er-
tüchtigen, verhält sich schlichtweg un-
redlich!

Welche Vorteile hat ein  
Neubau?
In einem Neubau anstelle des bisherigen 
Altbaus könnten durch eine moderate 
Vergrößerung der Grundfläche schon 
viel mehr Arbeitsplätze untergebracht 
werden. 
Der neue Gebäudeteil vor dem Partner-
schaftshaus könnte dann wesentlich 
kleiner und vor allem weniger massiv 
ausfallen und z.B. Trauzimmer, öffent-

lich nutzbare Räume oder auch andere 
Einrichtungen wie beispielsweise ein 
Café enthalten. Vor diesem Nebenge-
bäude könnte eine großzügige Grün-
fläche oder ggf. ein Biotop angelegt 
werden. Und das Partnerschaftshaus 
bliebe erhalten. Natürlich würde ein 
Neubau auch all die Probleme beheben, 
die bei einer Sanierung bestehen blei-
ben, und das umsetzen, was wir wollen: 
vollständige Barrierefreiheit, hohe 
energetische Standards, umfassenden 

Brandschutz und eine größere, öffent-
lich nutzbare Tiefgarage. 
Den derzeitigen Annahmen zufolge ist 
die Minimalsanierung mit Anbau nur 
ca. 900.000 EUR günstiger als ein Neu-
bau. Das sind noch unsichere Zahlen. 
Wenn sich aber schon hier zeigt, dass 
eine Sanierung nicht deutlich güns-
tiger ist als ein viel einfacher zu rea-
lisierender Neubau, kann man davon 
ausgehen, dass sie unwirtschaftlich 
ist. Die Gemeinde Aschheim hat bei der 

Sanierung des Bürgerhauses Dornach 
selbst schon eine leidvolle Erfahrung 
gemacht: Sie kostete – obwohl das Ge-
bäude in viel besserem Zustand war 
– letztlich 5,3 Mio. EUR und war damit 
mehr als doppelt so teuer wie geplant! 

Ist das Rathaus historisch zu 
wertvoll, um es abzureißen?

Der Rathaus-Altbau ist die umgebaute 
ehemalige Grundschule. Insofern ist es 
verständlich, dass viele Bürger*innen 
aus der eigenen Schulzeit Erinnerun-
gen mit dem Gebäude verbinden. Es ist 
auch nachvollziehbar, dass das jetzige 
Erscheinungsbild des Rathauses für vie-
le Neubürger*innen das Ortsbild prägt. 
Allerdings wurden das Innere und die 
Fassade in den letzten Jahrzehnten im-
mer wieder sehr stark verändert. Jede 
Generation hat das Gebäude also anders 
erlebt. 
Dabei schließen sich ein Neubau und der 
Erhalt des gewohnten Bildes überhaupt 
nicht aus. Beispiel Kulturelles Gebäude: 
Wer kann sich noch daran erinnern, dass 
der prägnante Vorderbau mit den blauen 
Fensterläden ein Neubau ist, der dem ur-
sprünglichen Gebäude nachempfunden 
ist? Gerade weil viele das Rathaus und 
sein jetziges Aussehen ins Herz geschlos-
sen haben, hat sich der Gemeinderat bei 
seinem Beschluss vom 28. Februar 2019 
als Vorgabe für die Architekten darauf 
festgelegt, dass ein Neubau das bisherige 
Aussehen aufgreifen und maximaler Ein-
fluss der Gemeinde auf die Gestaltung be-
stehen muss. 
Interessanterweise haben diejenigen, die 
heute am lautesten nach einem Erhalt 
des alten Gebäudes rufen, vor der Ent-
scheidung 2019 ein völlig offenes Wett-
bewerbsverfahren ins Spiel gebracht, das 
den Planern größtmögliche Freiheit für 
ihre Entwürfe gegeben hätte.

� Andreas Bichler
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annahme ca. 10,6 Mio. EUR. Eine Mini-
malsanierung des Altbaus allein würde 
ca. 2,0 Mio. EUR kosten; wenn ein dann 
entsprechend großer Anbau dazukäme, 
beliefen sich die Gesamtkosten auf ca. 
9,7 Mio. EUR. Diese Kosten decken sich 
übrigens mit den bisherigen Kostenan-
gaben, die dem Gemeinderat bei seinen 
Entscheidungen vorlagen. Eine Kosten-
schätzung stellen diese Zahlen noch 
nicht dar – eine solche erfolgt erst am 
Ende einer konkreten Vorplanung. Diese 
liegt aber bislang weder für die Sanie-
rung mit Anbau noch für einen Neubau 
vor. Welche Alternative am Schluss tat-
sächlich mehr kostet, lässt sich somit 
derzeit nicht mit Sicherheit sagen, dazu 
liegen diese ersten Kostenannahmen zu 
dicht beieinander!

Was muss bei der Sanierung 
alles gemacht werden?
In der Kostenannahme zur Sanierung 
sind nach Angaben des Gutachters nur 
Kosten enthalten, die zwingend not-
wendig sind, um das Rathaus überhaupt 
noch als Gebäude nutzen zu können. Das 
alte Rathaus ist insbesondere statisch 
und brandschutztechnisch aktuell nicht 
mehr nutzbar und musste deshalb vor 
mittlerweile drei Jahren sogar geräumt 
werden. Aber auch sonst liegt einiges im 
Argen: 
•	 So sind sämtliche Fenster des glä-

sernen Vorbaus verfault, alle anderen 
Fenster haben nur einen niedrigen 
Energiestandard. 

•	 Das Dachgeschoss darf nicht mehr für 
Bürozwecke genutzt werden, da die 
Decken zu niedrig sind und es keinen 
adäquaten Fluchtweg gibt. 

•	 Die gesamte Elektrik muss ausge-
tauscht werden.

Sauterhaus

Ism
aninger Straße

Das Schulhaus 1906 Das Schulhaus 1957 Das Rathaus 1984 Das Rathaus 1992 Das Rathaus 2015



      

Neubau statt  
überteuerter Kulisse! 
Beim Rathaus 
muss es endlich  
weitergehen! 
Die Fakten sprechen seit  
Jahren eine klare Sprache.  
Eine Minimalsanierung  
würde die meisten Probleme  
des alten Rathauses nicht  
lösen – aber 2 Mio. Euro  
verschlingen.

Ein Neubau würde Barrierefreiheit, 
Technik auf dem aktuellen Stand 
und attraktive Freiflächen z.B. für 
Trauungen gewährleisten – und 
Platz bieten für eine zukunftsfähige 
Verwaltung! 

Es ließe sich auch eine öffentliche 
Tiefgarage realisieren, die z.B. bei 
Marktbesuchen oder Kirchgängen 
genutzt werden könnte. Insgesamt 
könnte so ein neues Juwel im Asch-
heimer Ortsbild entstehen.

Wir fordern daher, dass die Ge-
meinde an der Entscheidung für 
einen Neubau festhält. 

Die Freien Wähler und der Altbür-
germeister als Hauptverfechter 
einer Sanierung müssen Farbe be-
kennen: Wollen sie ein modernes 
Rathaus oder eine überteuerte Ku-
lisse? 

Wollen sie weiter die einzig sinn-
volle und wirtschaftliche Lösung 
verhindern?
� Andreas Bichler

Kommentar: 
Dauerbrenner Altes Rathaus
Es ist zum Haare raufen. 
Im Frühjahr 2018 musste das alte Rathaus 
an der Ismaninger Straße wegen gravie-
render Sicherheitsmängel geräumt wer-
den und heute, drei Jahre später, ist man 
mit den Planungen für ein neues Rathaus  
keinen Schritt weitergekommen. 

Alle Planungen und Entscheidungen aus 
den Jahren 2019 und 2020 wurden durch 
den neu gewählten Gemeinderat, ins- 
besondere von den Freien Wählern und 
den Grünen in Frage gestellt und rück-
gängig gemacht.  Die Freien Wähler 
forderten ein weiteres Gutachten durch 
einen von ihnen benannten Gutachter.  

lauern und die von Gutachtern im Vorfeld 
geschätzten Kosten um ein Vielfaches 
überstiegen werden. 
Auf Basis dieses Wissens sollte die  
Entscheidung für einen kompletten  
Neubau des Rathauses zeitnah getroffen 
werden. Das sind wir letztendlich auch 
den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern im 
Rathaus schuldig.� Carola Lampersberger
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Werden sie dieses Gutachten nun  
anerkennen? 
Denn auch dieses Gutachten kommt  
zu dem Ergebnis, dass eine Sanierung 
des Altbaus unwirtschaftlich und  
unsinnig ist. 

Folgende Kosten wurden ermittelt:

n	 Minisanierung + neuer  Anbau: 
	 1.950.000 + 7.700.000 =  

9.650.000 Euro
n	 Modernisierung + Anbau:  

3.420.000 + 7.700.000 =  
12.120.000 Euro

n	 Neubau alte Kubatur + Anbau:  
3.820.000 + 7.700.000 =  
11.520.000 Euro

n	 Komplettneubau richtige Größe:  
10.600.000 Euro

Schon in der alten Amtsperiode war  
für uns als SPD der Komplettneubau die  
einzig sinnvolle und wirtschaftlich zu 
vertretene Variante. Das Bürgerhaus 
Dornach hat uns in der Vergangenheit 
gezeigt, dass bei Grundsanierungen im 
Altbau überall böse Überraschungen  

Die beiden Gebäude Ismaninger Straße 6 und 8, Mitte des 20. Jahrhunderts

Aschheim 
Dornach

Redaktion:  
Andreas Bichler,  
Ingrid Lenz-Aktaș,  
Kevin Cobbe 

V.i.S.d.P.:  
Kevin Cobbe 
Watzmannstr. 8 
85609 Aschheim www.spd-aschheim.de

Impressum:  
Ortsverein der SPD Aschheim / Dornach 
Münchner Straße 8, 85609 Aschheim 
Vorsitzender: Kevin Cobbe		


